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Es braucht eine engere institu-
tionelle Vernetzung des kirchli-
chen Bildungshandelns, die die-
ses durch passgenaue Formen der 
Zusammenarbeit qualitativ stärkt 
und sichert. Hier werden – entwi-
ckelt und unterstützt durch das CI 
– aktuell Formate einer komple-
mentären Kooperation EKD-weit 
zwischen den ALPIKA-Instituten 
etabliert, etwa die elementarpä-
dagogische Plattform RELImentar 
oder die durch Brot für die Welt 
geförderte Projektstelle reliGlobal 
(vgl. S. 8 in dieser Ausgabe).

Vorausgesetzte Kirchenbilder 
hängen mit Einordnungen und 
Ausgestaltungen kirchlichen Bil-
dungshandelns zusammen, prägen 
oder beengen diese. Aktuell zeigt 
sich das in Bezug auf die Verortung 
der Gemeindepädagogik und das 
Zusammenspiel der Ämter im Rah-
men von gemischtprofessionellen 
Teams, die an Bedeutung gewin-
nen (vgl. dazu in dieser Ausgabe 
S. 5). Somit liegt es nahe, sich aus 
Bildungsperspektive inhaltlich in 
die Diskurse zu Kirchenbild und 
kirchlichen Strukturentwicklun-
gen einzubringen. 

Ein subjektorientiertes evan-
gelisches Bildungsverständnis 
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Bildung im Kontext kirchlicher Struktur- 
veränderungen
Jens Dechow

Die bildende Dimension von 
Kirche ist konstitutiv. Ge-

gründet im biblischen Motiv der 
Gottebenbildl ichkeit w ird der 
Mensch gesehen in einer produk-
tiven Spannung: als Person von 
Gott her gebildet und auf Gott hin 
sich bildend ist er bildungsoffen 
und bildungsbedürftig. Als Sub-
jekt in seiner Unvertretbarkeit vor 
Gott schließt das die Befähigung 
ein, sich selbstbestimmt zu reli-
giösen Traditionen, zu Fragen des 
Glaubens und zu damit verbunde-
nen Haltungen in Beziehung zu 
setzen. Angesichts nachlassender 
religiöser Sozialisation gewinnt 
eine bildend gestaltete Kommuni-
kation des Evangeliums zusätzlich 
an Bedeutung. Zudem braucht es 
in einer Bildungsgesellschaft, zu 
deren konstitutiven Dimensionen 
Diskurs, Kommunikationsfähig-
keit und rationale Argumentati-
onskultur gehören, einen gebilde-
ten Glauben, der sprachlich und re-
�exiv anschlussfähig ist. Dies gilt 
auch hinsichtlich in sich geschlos-
sener szientistischer Weltbilder, 
die Haltungen des Glaubens mit 
grundsätzlichen Infragestellun-
gen konfrontieren. 

Das damit verbundene notwen-
dige kirchliche Bildungshandeln 
stößt angesichts von Ressourcen-
rückgang auf intensive Priorisie-
rungsdiskurse. Es hat sich gegen-

über Dimensionen wie der gottes-
dienstlichen, der seelsorglichen, 
der diakonischen oder der verge-
meinschaftenden zu verorten. Hier 
bringt das Comenius-Institut eine 
plausibilisierende Stimme für die 
Bildung ein. 

Von den sechs Leitperspektiven, 
die seit 2023 die Arbeit des Come-
nius-Instituts strukturieren (vgl. 
Dechow, 2023), wird dies gezielt 
thematisiert in der Leitperspekti-
ve ‚Bildung im Kontext kirchlicher 
Strukturveränderungen‘, die im 
Mittelpunkt dieser Ausgabe steht. 

In der Schnittstelle von Bildung 
und Kirchenentwicklung sind aus 
Sicht des CI folgende Aspekte es-
senziell:

Es braucht eine valide Daten-
grundlage, die das kirchliche Bil-
dungshandeln konturiert sichtbar 
werden lässt, u.a. indem dieses ins 
Verhältnis gesetzt wird zu ande-
ren Bildungsträgern – wie das der 
im kommenden Frühjahr erschei-
nende Bildungsbericht zu Evan-
gelischen Kitas vornimmt –, sowie 
langfristige Entwicklungslinien 
aufzeigt. Die Datenauswertung für 
einen zweiten Bildungsbericht zu 
gottesdienstlichen Angeboten mit 
Kindern (siehe dazu S. 10 in dieser 
Ausgabe) lässt hier u.a. Erkennt-
nisse in Bezug auf dauerhaf te 
nachpandemische Veränderungen 
erwarten. Solche datengestützten 
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verbunden mit einer zunehmenden Individu-
alisierung von Lebensläufen und -entwürfen 
rückt die religiöse Bildungsbiogra�e des Ein-
zelnen in den Fokus (vgl. EKD, 2021; Dechow, 
2022). Die individuelle Lebensgeschichte wird 
zu dem Ort, an dem sich religiöse Lebens-
deutungen, Weltzugänge und Praxisvollzüge 
plausibilisieren. Kirchliches Handeln öffnet 
diesbezüglich Räume für den persönlichkeits-
bildenden Prozess, das eigene Leben – immer 
auch im Horizont des Unbedingten - bewusst 
und verantwortlich zu gestalten, es zu verste-
hen und als das eigene Leben anzuerkennen. 

Eine Kirche, die auf die Ermöglichung einer 
solchen religiösen Bildungsbiogra�e zielt, wä-
re strukturell biografiebezogen, funktional 
und ortsvielfältig ausgerichtet. Eine Kerno-
rientierung an der Parochie stünde damit zur 
Diskussion. Dabei ist zu betonen, dass damit 
nicht die Form einer christlichen Gemeinschaft 
mit lokalem Bezug, generationenübergreifen-
dem Miteinander und vielfältigen Ausdrucks-
formen in Frage steht, sondern die parochia-
le Verfasstheit, d.h. die lokale Verortung von 
Kirchenmitgliedern und die daran orientier-
ten kirchlichen Leitungs- und Entscheidungs-
strukturen. Das, was Pohl Patalong (2019, S. 
57) formuliert, gilt auch hier: „Die begrenzten 
�nanziellen und personellen Ressourcen brin-
gen es […] mit sich, dass eine Verstärkung der 
einen Gemeindelogik die andere mit berührt. 
Zudem stellen die neuen Gemeindeformen das 
Zuweisungsprinzip ihrer Mitglieder qua Wohn-
ort, auf dem die Parochie eigentlich beruht, in 
Frage. Die Idee, dass neue Gemeindeformen 
die parochiale Grundstruktur einfach ergän-
zen könnten, ohne dass sich diese verändert, 
ist daher eine Fiktion.“ Es ist eine Kirche vor-
stellbar, in der eine bewusste Selbstverortung 
des Einzelnen biogra�ebegleitend wechselnd 
an unterschiedlichen kirchlichen Orten, Hand-
lungsfeldern und Einrichtungen möglich ist 
und solche Verortungen auch Priorisierungen 
und Ressourceneinsatz beeinf lussen. Lokal 
verankerte Ortsgemeinden, Personalgemein-
den, Kitas, Jugendeinrichtungen, evangeli-
sche Schulen, Einrichtungen der Diakonie oder 
der Erwachsenen- und Familienbildung bilden 
dann verschiedene Orte kirchlichen Handelns, 
die in je unterschiedlicher Form, aber gleicher 
Weise Räume der Kommunikation des Evangeli-
ums der einen evangelischen Kirche darstellen.

Eine konsequente Orientierung an der Leit-
vorstellung, religiöse Bildungsbiogra�en zu 

ermöglichen, führt zu weiteren Überlegungen. 
Bildung ist in solcher Ausrichtung zu verstehen 
als biogra�eübergreifender, kontinuierlicher, 
unabschließbarer, lebensbegleitender Pro-
zess. Sie kann dementsprechend nicht nach 
Bildungsorten und Zielgruppen abgeschlossen 
betrachtet und gestaltet werden, sondern sollte 
in einer übergreifenden, Versäulung überwin-
denden Logik gestaltet und gesteuert werden. 

Das Comenius-Institut entwickelt diesbe-
züglich Formen von Bildungsvernetzung, die 
unterschiedliche Akteursebenen sowie insti-
tutionelle und verbandliche Logiken mit Netz-
werklogiken unter Nutzung digitaler Instru-
mente verknüpft und Segmentierungen in der 
kirchlichen Bildungslandschaft verringert. 
Aktuell prägt dies u.a. den Prozess um eine en-
gere Verknüpfung der Evangelischen Familien-
bildung mit der im CI und der DEAE verorteten 
familienbezogenen Erwachsenenbildung. Auf 
diesem Hintergrund ist die zu beobachtende 
Tendenz, bestehende bildungsbereichsüber-
greifende Verschränkungen auf regionaler 
oder landeskirchlicher Ebene wieder aufzulö-
sen und Bildungsverantwortung verstärkt auf 
unterschiedlichste Fachbereiche zu verteilen, 
kritisch zu sehen.

Die hier skizzierten Herausforderungen und 
Entwicklungen zeigen die Notwendigkeit, sich 
verstärkt aus der Bildungsperspektive heraus 
in die aktuellen Diskurse um Kirchenbild und 
Kirchenentwicklung einzubringen.
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Liebe Leserinnen und Leser,  

in diesen Tagen muss ich (Jg. 6̀2) immer wieder an sorgenvolle Äußerungen meines Vaters  
(Jg. ̀ 34) denken, genährt durch seine Erfahrungen als (Kriegs-)Kind. Ich habe das immer weit 
von mir gehalten, auch von mir gewiesen. Angesichts der Ereignisse der letzten Jahre, zuletzt 
des Angriffs der Hamas auf Israel und des nicht nur in Deutschland erstarkten Antisemitismus, 
kommen mir seine Äußerungen beunruhigend nahe. Trotz der uns alle betreffenden, globalen 
Entwicklungen wollen wir uns in diesem Heft mit der kirchlichen Situation in der bundesrepu-
blikanischen Gegenwart beschäftigen und die Leitlinie des Comenius-Instituts „Bildung im 
Kontext kirchlicher Strukturveränderungen“ zum Thema dieser Ausgabe machen. In diesen 
Tagen werden die Ergebisse der 6. Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung veröffentlicht wer-
den. Sie dürften deutlich werden lassen, dass Kirche in unserer Gesellschaft nicht nur in ihrer 
Bildungsarbeit herausgefordert ist. Anlass genug, diese Leitlinie als Schwerpunkt zu wählen.

Eine anregende Lektüre wünschen 

Thomas Böhme, Gina Buchwald-Chassée und Ada Wolf  

E d i t o r i a l

https://www.ekd.de/ekd_de/ds_doc/religioese_bildungsbiografien_EVA_2021.pdf
https://www.degruyter.com/document/doi/10.1515/9783110221091.37/html


Kirche, Kommunikation, Bildung
Jens Dechow 

Das Comenius-Institut tritt ein für eine bil-
dungsorientierte Kirche. Diese Orientie-

rung sollte sich nicht nur auf kirchliche Binnen-
bereiche beziehen – wie Kon�rmand:innen-Ar-
beit, gottesdienstliche Angebote mit Kindern 
oder Glaubenskurse –, sondern sich bewusst 
auch bewegen in Schnittstellen zwischen Kir-
che und Gesellschaft – in der Kita-Arbeit, dem 
Religionsunterricht, der offenen Jugendarbeit, 
der Familien- und Erwachsenenbildung. Eine 
solche ‚weite‘ Bildungsorientierung ist auf dem 
Hintergrund gesellschaftlicher Veränderung 
bezüglich der Wahrnehmung und Rolle von 
Kirche und im Rahmen krisenhaft geprägter 
kirchlicher Strukturveränderungen zuneh-
mend zu plausibilisieren. Da es dabei dezidiert 
auch um eine Frage der Kirchenentwicklung 
geht, braucht es theologischer und kirchen-
theoretischer Begründungen, die über funkti-
onalisierende Aspekte – wie Kontakt�ächen-
weitung und Stärkung von Kirchenbindung 
– hinausreichen. Eine mögliche Argumentati-
onslinie soll im Folgenden thesenhaft skizziert 
werden. Ausgangspunkt soll dabei der kirchen-
theoretisch tragfähige Begriff der ‚Kommuni-
kation des Evangeliums‘ sein, da dieser sowohl 
anschlussfähig an empirische Befunde als auch 
theologische Re�exionen und Bestimmungen 
ist (Grethlein, 2018, S.26). 

Gegenwartsbedingungen von Individuali-
sierung und Optionalität, verbunden mit For-
matierungen durch soziale Medien, drängen 
auf symmetrische Kommunikationsformen. 
Symmetrisch meint dabei: im Wissen um die 
Machtförmigkeit von Kommunikation (M. Fou-
cault) dialogisch angelegt sowie herrschafts-
freie Räume (J. Habermas) suchend, was Hier-
archien, vorfestgelegte Ziele oder Funktionali-
sierung in Frage stellt (Grethlein, 2016, S.155). 
Kommunikation des Evangeliums unter diesen 
Rahmenbedingungen braucht ebenfalls sym-
metrische, dialogisch angelegte Konstellati-
onen in der „Logik der Ko-Konstruktion“: Was 
genau mit Evangelium als Größe verhandelt 
wird, steht nicht von vornherein fest, sondern 
entsteht im Kommunikationsprozess (Greth-
lein, 2016, S. 159). 

Eine Kirche, die eine ‚überzeitliche‘ Bot-
schaft ‚hat‘ und mit dem Anspruch auftritt, 
diese zu ‚vermitteln‘, gerät in Kon�ikt mit die-
ser Kon�guration. Zugleich aber kann ein exis-
tentieller Anspruch, der mit der Begrif�ichkeit 
des Evangeliums verbunden ist und die damit 
gegebene Verhandlung von Wahrheitsfragen, 

nicht ausgeblendet werden. In einem kirch-
lichen Binnenraum der Kommunikation des 
Evangeliums ist dies insofern unproblema-
tisch, als dass Symmetrie dadurch konstituiert 
wird, dass ein Überschreiten der Schwelle hin-
ein in den Binnenraum zumindest auf grundle-
gender Ebene mit einem Einverständnis bezüg-
lich des Gegenstands der Kommunikation und 
dessen Wahrheitsanspruch verbunden werden 
kann. Zwischen ‚Innen‘ und ‚Außen‘ entste-
hen jedoch Asymmetrien anhand von Diffe-
renzmarkern wie kennen/nicht kennen, über-
zeugt sein/überzeugt werden, glauben/nicht 
glauben, zugehören/fremd sein. Dies kommt 
auch in Kommunikationsgemeinschaften au-
ßerhalb der verfassten Kirche zum Tragen und 
wird dort, wo Kommunikation institutionell 
vermittelt auftritt, zudem anhand der Grenz-
beschreibung Mitgliedschaft/Nichtmitglied-
schaft virulent.

Da zugleich aber Kommunikation des Evan-
geliums eine bleibend grenzüberschreitende 
Dimension besitzt (Mt 15,21-28; 28,19f.) und 
über den Binnenraum einer kirchlichen Kom-
munikationsgemeinschaf t hinaus drängt, 
braucht es Kommunikationsräume, die (a) jen-
seits sowohl der ‚Innen-‘ als auch der ‚Innen-
Außen-Beziehung‘ und damit im ‚Außen‘ an-
gesiedelt sind, die (b) zugleich das Evangelium 
zum Gegenstand sowie die damit ins Spiel ge-
brachte Wahrheitsfrage verhandelbar werden 
lassen, ohne (c) eine symmetrische Kommuni-
kations-Konstellation zu verlassen. 

Diesbezüglich – so die hier vertretende These 
– werden der Begriff und die Ausdrucksform ei-
ner religiös geprägten Haltung, wie sie im Fol-
genden beschrieben wird, bedeutsam. Haltung 
wird dabei verstanden als „verinnerlichte Ein-
stellung einer Person, die unter Ein�ussnahme 
von Persönlichkeit, (Selbst-)re�exion, kultu-
rellen, beru�ichen, milieubedingten, erzie-
herischen und anderen Erfahrungen erworben 
wurde“ (Tenorth & Tippelt, 2007, S.304). 

Zentraler Punkt in dieser Beschreibung ist 
der benannte Aspekt der (Selbst-)Re�exion. 
Erst die Re�exivität überführt eine Prägung 
in eine Haltung, d.h. in eine Einstellung, die 
auch den Aspekt der bewussten Selbstüber-
nahme bzw. Akzeptanz dieser beinhaltet. Mit 
der Konnotation ‚religiös geprägt‘ ist hier von 
einer solchen Haltung die Rede, die auch unter 
Einbeziehung religiöser Prägungen und Tradi-
tionen und unter Inanspruchnahme re�exiver 

und selbstaneignender Prozesse erworben wur-
de. 

Eine Haltung drückt sich aus „in allen Le-
bensbereichen, zum Beispiel im sozialen Han-
deln, in persönlichen Beziehungen und im 
Bindungsverhalten, in politischen Orientie-
rungen, im Erziehungsstil, im Bildungsverhal-
ten, im Lebensentwurf, in den psychischen und 
kognitiven Komponenten eines Individuums 
oder in seinen normativen Grundprinzipien“ 
(Tenorth & Tippelt, 2007, S.304). 

Im re�exiven Zugriff lassen sich Haltungen 
versprachlichen. Solche sprachlichen Konden-
sate schaffen die Verbindung zwischen prägen-
den (religiösen) Traditionen und Ausdrucks-
formen und deren individueller Aneignung. Als 
individuelle Aneignung lässt sich eine auch im 
Kontext des Christentums und seiner Traditio-
nen erworbenen Haltung nicht überindividuell 
und eindeutig festschreiben; das widerspräche 
auch der oben skizzierten Ergebnisoffenheit 
der Kommunikation des Evangeliums. 

Es lassen sich Formatierungen benennen, 
innerhalb derer sich eine solche durch den 
Rückbezug auf christliche Traditionsgüter be-
wegt. Im Anschluss an 1. Kor 13,13 z.B. kann sie 
- in einer zunächst bewusst auch jenseits des 
christlichen Traditionsgutes anschlussfähigen 
Formulierung, die sich in symmetrischer Au-
ßenkommunikation bewähren kann – benannt 
werden als ein transzendent gegründetes radi-
kales Vertrauen, Hoffen und Achten. In einer 
erweiterten, christlich versprachlichten Fas-
sung lässt sie sich beschreiben als ein auf Jesus 
Christus bezogenes transzendent gegründetes 
radikales Vertrauen, Hoffen und Lieben inmit-
ten einer gleicherweise brüchig wie dankens-
wert erfahrenen Welt. 

Haltungen sind abzugrenzen von Handlun-
gen. Haltungen und Handlungen bilden einen 
inneren Zusammenhang – jedoch als jeweils 
einzeln zu betrachtende Größen. Das schützt 
Haltungen und damit das Individuum von dem 
Anspruch, zu einem zentralen bewahrhei-
tenden Faktor zu werden. Haltungen können 
wahrhaftig sein, auch wenn je konkrete Hand-
lungen – die immer von vielfältigen Ein�uss-
faktoren geprägt sind – individuell ausgepräg-
ten Haltungen zuwiderlaufen. 

In Anlehnung an das Diktum von Paul Watz-
lawik: „Wenn man […] akzeptiert, dass alles 
Verhalten in einer zwischenpersönlichen Situa-
tion Mitteilungscharakter hat, d.h. Kommuni-
kation ist, so folgt daraus, dass man, wie immer 
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man es versucht, nicht nicht kommunizieren 
kann“ (Wazlawik, 2017, S. 58f.), kann festge-
halten werden, dass (religiöse) Haltungen nicht 
nicht kommuniziert werden. Jede Interaktion 
kann auch im Sinne einer dahinter stehenden 
oder darin zum Ausdruck kommenden Haltung 
interpretiert werden. Auch wenn Handlungen 
Haltungen also nicht bewahrheiten müssen, 
vermitteln sich Haltungen in Handlungen. 

Haltungen sind ebenfalls abzugrenzen von 
Überzeugungen. Überzeugungen lassen sich 
formulieren und auch normativ als Anspruch 
erheben, ohne dass sie in einer Haltung zum 
Ausdruck kommen. Als solche können sie je-
doch als Prägefaktoren für Haltungen eine 
Rolle spielen. 

Der zentrale Unterschied zwischen einer so 
de�nierten Haltung und einer Botschaft (die 
sich auf das gleiche christliche Traditionsgut 
beziehen kann) liegt darin, dass eine Botschaft 
gesetzt werden kann – Haltungen nicht. Hal-
tungen lassen sich nur leben, durch Menschen, 
die diese erworben haben. Und indem sie gelebt 
werden, vermitteln sie sich als Botschaft.

Als nicht nichtkommunizierbare Größen 
kommen sie dabei nicht als etwas Zusätzliches 
ins Spiel, sondern als Grundgegebenheit jeder 
Interaktion. Ihre Stärke liegt darin, dass sie in 
der Biogra�e bewahrheitete Aneignungen sind 
und damit die dahinterstehenden Prägungen 
und Grundprinzipien als individuell normie-
rende Aspekte vermitteln, ohne diese damit 
normativ werden zu lassen; Wahrheitsfragen 
werden haltungsbezogen individuell und sym-
metrisch verhandelbar, entsprechen damit den 
Kommunikationsspezi�ka einer das Individu-
um in den Mittelpunkt rückenden Moderne. So-
fern Haltung in einer christlich-religiösen Mit-
prägung fassbar ist in Kategorien wie radikales 
Vertrauen und Achten, zielt sie zudem auch in 
ihrer inhaltlichen Bestimmung auf symmet-
risch gestaltete Interaktion und zeigt sich da-
rin kompatibel zu den anfangs dargestellten 
Kommunikationserfordernissen.

Mit dem Aspekt der individuellen Fokussie-
rung verbindet sich, dass Kirche zwar durch 
Traditionsgüter, die sie ins Spiel bringt, so-
wie religiöse Vollzüge auf Haltungen prägend 
wirken, als Institution jedoch keine Haltung 
haben kann - sowenig wie sie als Institution 
kommunizieren kann, „weil Kommunikations-
prozesse ohne menschliche Subjekte, die einer-
seits Zeichen setzen, andererseits aber auch 

Zeichen deuten, undenkbar sind“ (Kirchmeier 
Kommunikationsmodi, 2014, S. 36). 

Aufgabe der Institution ist es dann, dem Er-
fahren-dürfen und dem Leben-können religi-
ös (mit)geprägter Haltungen durch Menschen 
Raum zu geben und zu sichern. Das gilt, an-
knüpfend an den oben benannten grenzüber-
schreitenden Charakter der Kommunikation 
des Evangeliums, nicht nur in binnenkirchli-
chen Bereichen, sondern auch in ‚Außen-Räu-
men‘. Auf dem Hintergrund des bisher ausge-
führten sollten diese Außen-Räume folgende 
Merkmale aufweisen: (1) Kommunikation des 
Evangeliums geschieht in ihnen so, dass das 
Eintreten in das Kommunikationsgefüge kei-
ne Übernahme eines vorgegebenen Verständ-
nisses des Kommunikationsgegenstandes 
oder dessen Wahrheitsanspruches markiert. 
(2) Es sind Räume auch sonst gegebener Bezü-
ge, Lebensäußerungen und Interaktionen. In 
diesen können Haltungen zur Geltung kommen 
und sich Bewährungen aussetzen. (3) In ihnen 
können zugleich Haltungen selbst und damit 
auch deren religiöse (Mit-)Prägungen zum Ge-
genstand und damit versprachlicht und re�e-
xiv zugänglich werden. 

Damit aber sind konstitutive Merkmale der 
Felder des Bildungshandelns im Schnittfeld 
von Kirche und Gesellschaft beschrieben. Am 
Religionsunterricht sei das exemplarisch aus-
geführt: (1) In ihm bewegen sich Schülerinnen 
und Schüler in einem alltäglichen Bezugsfeld; 
er unterliegt als ordentliches Schulfach im 
Wesentlichen keinen anderen Regelungen als 
andere Fächer. (2) Auch als Raum der Kommu-
nikation des Evangeliums bleibt er ein ‚Außen‘-
Bereich, der keinen Übertritt in eine kirchli-
che Kommunikationsgemeinschaft markiert 
oder sich mit der Anerkennung vorgegebener 
Wahrheitsansprüche verbindet. (3) Zugleich 
bringen Ansätze wie biogra�sches Lernen, in-
terreligiöses Begegnungslernen oder Perfor-
manzorientierung das Individuum ins Spiel 
und öffnen damit vielfältige Räume dafür, 
Haltungen und damit verbundene (religiöse) 
Prägungen zum Gegenstand werden zu lassen. 
Auch sind biblische Traditionen grundlegend 
ausgeprägt als erzähltes Leben und bieten da-
mit Anknüpfungspunkte, auch in ihnen indi-
viduelle Haltungen zum Gegenstand werden zu 
lassen. (4) Durch das Gebot der transparenten 
Positionalität sind Lehrkräfte explizit in ihrer 
Professionalität dazu aufgefordert, eigene (re-
ligiöse) Haltungen re�ektiert, erkennbar und 

dialogoffen ins Spiel zu bringen. Zugleich ste-
hen Lehrkräfte vor der Herausforderung, dass 
Haltungen, die ihre unterrichtliche Interakti-
on prägen, immer auch in Kommunikation zu 
Gegenständen des Faches treten, diese ‚aus-
legen‘ und damit bewusst zu halten sind. Als 
ungerecht empfundene Bewertungsschemata 
etwa beein�ussen die Wahrnehmung der The-
matisierung eines christlichen Gerechtigkeits-
verständnisses, Unaufmerksamkeit gegenüber 
Differenzkategorien und individuellen Lern-
voraussetzungen die Interpretation des Recht-
fertigungsbegriffes und eines damit gesetzten 
Inklusionsverständnisses etc. (5) Schließlich 
machen auch Strukturbedingungen des Faches 
selbst – etwa die Möglichkeit der bewertungs-
freien Zonen und deren Begründung – Haltun-
gen zum Gegenstand.

Damit sind Fragen auf der operationalen Ebe-
ne nicht gelöst – z.B. inwieweit heute davon 
ausgegangen werden kann, dass Lehrkräfte re-
�ektierte Haltungen auch christlicher Prägung 
einbringen (können), inwiefern der Anspruch 
der Kommunikation des Evangeliums gegen-
über einem stärker ‚versachkundlichten‘ Ver-
ständnis des Religionsunterrichts geteilt wird 
und ob die Ausbildungsbedingungen sowie die 
Lehrmaterialien und fachdidaktischen Ansät-
ze entsprechend ausrichten und befähigen. 
Gezeigt werden kann jedoch, dass gerade Or-
te der Bildung in der Schnitt�äche von Kirche 
und Gesellschaft einer grenzüberschreitenden 
ergebnisoffenen Kommunikation des Evangeli-
ums unter den Kommunikationsbedingungen 
der Moderne angemessene Räume eröffnen. 
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Im kirchlichen und diakonischen Bereich 
werden Fragen der Multiprofessionalität ver-

stärkt diskutiert. Dabei stehen insbesondere 
Gemeinden und der pastorale Dienst im Fokus. 
Unterschiedliche Anlässe und Gründe spielen 
eine Rolle: Personalrückgänge, rückläufige 
�nanzielle Ressourcen, der Wunsch einer Pro-
fessionalisierung und Pro�lierung, schließlich 
die Weiterentwicklung eines auftragsorientier-
ten Handelns in einem sich wandelnden kirch-
lichen und gesellschaftlichen Kontext. 

Mit Blick auf gemeindliche Handlungsfel-
der und den pastoralen Dienst richtet sich 
die Aufmerksamkeit insbesondere auf die Be-
rufsgruppe der Gemeindepädagog:innen bzw. 
Diakon:innen. 

In manchen Landeskirchen wird von „multi-
professionellen Teams“ gesprochen. Multipro-
fessionalität beschreibt die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Berufsgruppen, die je für 
sich ihren jeweiligen Aufgaben, ihren Profes-
sionen nachgehen. Eine weitere Form lässt sich 
als „interprofessionelle Teams“ beschreiben (so 
z.B. in der Evangelischen Kirche von Westfa-
len). Hier geht es nicht mehr nur um das Beiei-
nander der Berufsgruppen, sondern unter den 
verschiedenen Berufsgruppen werden Aufga-
ben unterschiedlich verteilt. Schließlich lässt 
sich davon die Form der Transprofessionalität 
unterscheiden. In transprofessionellen Teams 
werden die Aufgaben gemeinsam im Team ver-
antwortet und von Personen im Team unabhän-
gig von Zuständigkeiten oder ihrer Profession 
übernommen. Da in den Landeskirchen sowohl 
von multi- wie von interprofessionellen Teams 
gesprochen wird, wird im Folgenden der Begriff 
der „gemischtprofessionellen“ Teams verwen-
det, der beides umfasst. Dabei scheint für die 
zukünftige Entwicklung ein Verständnis als in-
terprofessionelle Teams, in denen es in Ansät-
zen auch zu einer Transprofessionalität kom-
men kann, wichtig.

Voraussetzung für die Arbeit in gemischt-
professionellen Teams ist die Klärung der Mo-
tivlagen und Gründe für eine Zusammenarbeit. 
So können Ressourcenfragen (Personal- und 
Finanzmangel) Ausgangspunkt sein. Im Sin-
ne der Personalentwicklung geht es darum, 
wie die beteiligten Berufsgruppen und im ge-
meindlichen Kontext auch ehrenamtlich Mit-
arbeitende, ihren Quali�kationen und Kom-
petenzen entsprechend zukünftig im Team 
mitwirken können und sollen. Diese Perspek-
tive sorgt dafür, dass Personen nicht einfach 

funktionalisiert werden. Zugleich brauchen 
gemischtprofessionelle Teams eine Klärung der 
Ziele und der damit verbundenen Aufgaben, 
woraufhin die Arbeit des institutionellen Kon-
textes einer Gemeinde gestaltet werden soll. Es 
ergibt sich mithin eine kirchenentwicklerische 
Perspektive. 

Eine Herausforderung gemischtprofes-
sioneller Teams in Gemeinden ist die bishe-
rige Stellung der Pfarrpersonen als der von 
Generalist:innen. Dabei lässt sich diese als Er-
gebnis einer parochialen Organisationslogik 
verstehen (Pohl-Patalong, 2022). Etwas ver-
kürzt gesagt: der umfassenden Zuständigkeit 
einer Parochie in einem geogra�schen Raum 
korrespondiert(e) die umfassende Zuständig-
keit der Pfarrer:in in Leitungsfunktionen, in 
der Begleitung von Gruppen, der Außenreprä-
sentation, in hermeneutisch-auslegenden, li-
turgischen und bildenden Funktionen. In einer 
verstärkt gemischtprofessionellen Arbeit gilt 
es, diese Generalistenrolle von Pfarrer:innen 
in eine neue Rolle als Mitarbeitende mit ei-
nem spezi�schen Pro�l und einer spezi�schen 
Professionalität zu überführen. Dabei spielen 
unterschiedliche Rahmenbedingungen von öf-
fentlich-rechtlichen Dienst- und privatrecht-
lichen Arbeitsverhältnissen eine nicht unwe-
sentliche Rolle.

Ohne Klärung von Anlässen, Motiven und 
Zielen, ohne einen offenen Umgang damit 
und mit den unterschiedlichen Anstellungs-
verhältnissen bestünde in den Fällen, in 
denen personalplanerische und f inanziel-
le Motive bestimmend sind, die Gefahr, dass 
Gemeindepädagog:innen bzw. Diakon:innen 
funktionalisiert werden, Mängel zu kompen-
sieren. Würden andererseits allein Motive der 
Kirchenentwicklung in den Blick genommen, 
bestünde die Gefahr, dass bestehende Unter-
schiede in den Anstellungsverhältnissen und 
aufgabenbezogene Zuständigkeiten aus dem 
Blick geraten, die sich als Störungen im Pro-
zess auswirken könnten. 

Eine veränder te Rolle von Gemeinde-
pädagog:innen und Diakon:innen im Kontext 
gemischtprofessioneller Teams lässt die Erwar-
tung aufkommen, dass die bildende Dimensi-
on kirchlichen Handelns gestärkt wird. In 
diesem Zusammenhang sei an die auch durch 
die Gemeindepädagogik angestoßenen Ent-
wicklungen hin zu gemischtprofessioneller 
Zusammenarbeit vor allem im ostdeutschen 
Kontext zu erinnern, ebenso an ein dimensi-

onales Verständnis von Gemeindepädagogik, 
wie es u.a. von P. Bubmann und G. Fermor in die 
Diskussion eingebracht wurde. Gemeindepäda-
gogik ist demnach nicht als Berufstheorie von 
Gemeindepädagog:innen und Diakon:innen in 
verschiedenen „Sektoren“ kirchlichen Handelns 
(Kinder-, Jugendarbeit, Erwachsenenbildung 
...) zu verstehen, sondern als Theorie kirchli-
chen Handelns mit einem spezi�schen Blick auf 
dessen bildende Dimension. Auf diesem Hinter-
grund kommen Grundfunktionen kirchlichen 
Handelns, Martyria (Verkündigung, Zeugnis), 
Leiturgia (Liturgie, Spiritualität), Diakonia 
(Diakonie, Seelsorge), Koinonia (Gemein-
schaft) sowie Paideia (Bildung) in den Blick. 
Sie werden als Funktionen oder Dimensionen in 
ihren jeweiligen Spezi�ka und zugleich in ihrer 
Interdependenz betrachtet. Auf der Ebene der 
Berufsgruppen korrespondiert dem eine Zuord-
nung von Berufen zu jeweiligen Dimensionen, 
zugleich kommen aber auch deren Interdepen-
denzen deutlicher in den Blick. Das Miteinander 
der Berufsgruppen wird dynamischer.

Eine Zusammenarbeit in gemischtprofessio-
nellen Teams bedarf also einer Klärung der Hin-
tergründe und der Ziele, zugleich einer Theorie 
kirchlichen Handelns, die deren Funktionen in 
ihren Wechselwirkungen beschreibt. Grund-
lage der Zusammenarbeit ist Vertrauen. Sie 
braucht Zeit für Klärungen. Gemischtprofes-
sionelle Teams benötigen Unterstützung und 
Beratung, um aufgabenorientiert Funktionen 
und Rollen bestimmen zu können. Hier sind 
kirchenleitende Ebenen gefordert.
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Education – treasure or trash?
Zur Zukunft von Bildung in europäischen Kirchenstrukturen

Bianca Kappelhoff

Sinkende Mitgliederzahlen, Ressourcenrück-
gang, Umstrukturierungs- und Kürzungs-

debatten – all diese buzz words dürften nur allzu 
bekannt vorkommen. Sie sind nicht nur charak-
teristisch für die EKD oder Kirchen in Deutsch-
land, sondern auch für die Kirchen in Europa. 
Aktuell werden bei der Konferenz europäischer 
Kirchen (KEK), dem größten europäischen Zu-
sammenschluss von protestantischen, anglika-
nischen und orthodoxen Kirchen in Europa, vor 
dem Hintergrund von Mittelrückgängen massi-
ve Umstrukturierungen vorgenommen. Diese 
bringen auch die Frage mit sich: Wo bleibt Bil-
dung in diesem Transformationsprozess? Und 
was können Bildungsakteure wie das Comeni-
us-Institut und andere in dieser Situation tun?

Zum Hintergrund

Unter dem Titel Call & Witness hat die KEK im 
Dezember 2021 ihre Neuausrichtungsstrate-
gie und die damit verbundenen Umstruktu-
rierungen angekündigt. So wurde in der Folge 
u.a. eins der beiden Büros geschlossen und die 
Arbeit mit weniger Mitarbeitenden in Brüssel 
konzentriert. Neben einer angestrebten inhalt-
lichen Fokussierung wurde dies mit dem Rück-
gang der Beiträge der Mitgliedskirchen begrün-
det, nicht zuletzt der EKD. Als mitglieds- und 
�nanzstärkste unter den 114 Mitgliedskirchen 
bestritt die EKD bisher 38% des jährlichen Bud-
gets der KEK. 2019 kündigte sie jedoch an, diese 
Mittel 2025 um 10% und 2030 um weitere 30% 
zu kürzen1 – ein erheblicher Schlag für die KEK. 

Der Bildungsbereich ist von der Call & Witness 
Strategie besonders betroffen. Die Schließung 
des Büros in Straßburg hatte zur Folge, dass der 
zuständige Mitarbeitende für Bildung und so-
mit die Expertise in der Organisationsstruktur 
weg�el. Dies macht sich insofern noch deutli-
cher bemerkbar, dass darüber hinaus die ent-
sprechenden Arbeitsgruppen abgeschafft wur-
den, bisher der zentrale Ort der Vernetzung und 
Bearbeitung von Themen unter Beteiligung von 
Expert:innen aus den Mitgliedskirchen. Auch 
das Comenius-Institut konnte über eine Dele-
gierung durch die EKD sowie einer Partneror-
ganisation der KEK in der letzten Mandatszeit 
von 2020-2023 an der Gruppe zu „education, 
democracy and diversity“ mitwirken (sowie in 
früheren Arbeitsgruppen).

Strategien zur Sicherung von 

Bildungshandeln in europäischen 

Kirchenstrukturen

Mit dem Anliegen, Bildungshandeln in kirchli-
chen – und eben nicht nur deutschen, sondern 
auch europäischen – Strukturen zu verankern, 
zu sichern und zu vernetzen, stellte sich für das 
Comenius-Institut die Frage nach konkreten 
Handlungsoptionen. Wie können innerkirch-
lich Stimmen vernehmbar gemacht werden, die 
an die bildende Dimension der Kommunikation 
des Evangeliums erinnern? Zwei miteinander 
verwobene Perspektiven wurden verfolgt: die 
bildungsbereichsübergreifende Vernetzung 
der Stakeholder aus der Bildungsarbeit sowie 
die Plausibilisierung von Bildung als zentralem 
Handlungsfeld der Kirchen in Europa. Als wich-
tigster Entscheidungsmoment über die weitere 
Entwicklung der KEK und Fluchtpunkt der Be-
mühungen kristallisierte sich die Generalver-
sammlung der KEK im Juni 2023 heraus. 

Mit dieser Ziellinie vor Augen initiierte das 
Comenius-Institut die Vernetzung der soge-
nannten Partnerorganisationen der KEK. Vor-
rangig ging es dabei um einen Austausch und 
ein koordiniertes Vorgehen der vier Partneror-
ganisationen aus dem Bildungsbereich2 (Netz-
werke der Akademien, der evangelischen Er-
wachsenenbildung, der evangelischen Schulen 
und der religiösen Bildung in der Schule). Dazu 
kam in einem zweiten Schritt die Vernetzung 
mit weiteren Partnerorganisationen, insbe-
sondere aus der Jugendarbeit, der Friedensar-
beit und Migration. Da die Partnerorganisati-
onen zu der Generalversammlung zwar jeweils 
eine(n) Delegierte(n) schicken, jedoch nicht 
abstimmen dürfen, wurde darüber hinaus der 
Kontakt zu stimmberechtigten Delegierten der 
Mitgliedskirchen gesucht. Dafür konnten die 
über die vorige KEK-Arbeitsgruppe geknüpften 
Kontakte sowie die darüber hinaus gehende 
breite Vernetzung des Comenius-Instituts so-
wie der Partner in Deutschland und Europa gut 
genutzt werden. 

Damit diese Allianz von Bildungsstakehol-
dern überzeugend mit einer Stimme die Bil-
dungsperspektive in die Zukunftsdiskussio-
nen bei der Generalversammlung einbringen 
konnte, brauchte es neben der Vernetzung ei-
ne inhaltliche Verständigung. Bereits die KEK-
Arbeitsgruppe zu Bildung hatte ein entspre-
chendes Empfehlungspapier mit Eckpunkten 
erarbeitet und in die Diskussion eingebracht. 

Die kooperierenden Partnerorganisationen 
entwickelten daraus ein eigenes Strategiepa-
pier mit zentralen Argumentationslinien und 
Zielperspektiven. Diese konnten dann in die 
Gespräche vor und bei der Versammlung, in die 
Wortmeldungen in den Plenarsitzungen sowie 
den Einbringungen in die Ausschussarbeit der 
Versammlung eingebracht werden. Dieses agi-
le und abgestimmte Auftreten führte letztend-
lich zum Erfolg: Bildung wurde als zentrales 
Handlungsfeld in das interne Strategiepapier 
für die Arbeit der KEK in den Jahren 2023-28 
aufgenommen.

Bildung bleibt – wirklich?

So konnte Bildungshandeln im Rahmen der 
Generalversammlung als Aufgabe der KEK ge-
sichert werden. Ob und wie sich das in konkrete 
Arbeitsvorhaben niederschlagen wird, zeigen 
die nächsten Monate. Das Einstehen für Bil-
dungshandeln in kirchlichen Strukturverän-
derungen stellte sich einmal mehr als harte 
Arbeit heraus, die einen langen Atem braucht 
und eine ständige, aufmerksame Begleitung 
der Prozesse. Ein koordiniertes, eigeninitiati-
ves, fundiertes Einbringen der Stimme für Bil-
dung ist entscheidend. In diesem Sinne wird  
das Comenius-Institut weiterhin gemeinsam 
mit seinen Partnern die Entwicklung der KEK 
begleiten, die nun unter einem neuen Lei-
tungsgremium und ab 2024 unter einem neu 
zu ernennenden Generalsekretär agieren wird. 
Dieses Engagement ist mit einem klaren Ziel 
verknüpft: dass Bildung gehegt und gep�egt 
und nicht aussortiert wird – education treasu-

red not trashed.

_________________________

1 CEC Assembly Report: Churches Shaping 

Europe’s Future – CEC’s Journey from Novi Sad to 

Tallinn: 2018-2023. S.59–60. Verfügbar unter: 

https://2023cecassembly.org/article/assembly-report-

novi-sad-tallinn-2018-2023.

2 OIKOSNET Europe (network of Christian academies 

and laity centres in Europe), EAEE (European Protes-

tant and AnglicanNetwork for life-long Learning), IV 

(International Association for Christian Education), 

ICCS (Intereuropean Commission on Church and 

School)

https://2023cecassembly.org/article/assembly-report-novi-sad-tallinn-2018-2023
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Digitale Angebote eröffnen neue Möglich-
keiten für Fachkräfte, die sich auf die re-

ligionspädagogische Arbeit mit Kindern vor-
bereiten möchten. Vor diesem Hintergrund hat 
das Comenius-Institut in den Arbeitsbereichen 
„Digitalisierung“ und „Bildung im Kontext von 
Gemeinde“ das neue Online-Portal der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland (EKD) RELI-
mentar maßgeblich mitkonzipiert. RELImentar 
richtet sich primär an pädagogische Fachkräfte 
in Kindertagesstätten, Krippen und Hortein-
richtungen. Das Portal stellt Materialien und 
Methoden für die religionssensible Arbeit mit 
Kindern bereit und soll zugleich als Austausch-
plattform dienen.  Im Fokus steht dabei der par-
tizipative, vernetzende Ansatz des Portals.

Didaktische Grundlagen

Die pädagogische Konzeption von RELImentar 
orientiert sich an religionspädagogischen An-
sätzen, die von der Subjektivität und den Kom-
petenzen des Kindes ausgehen. Wissenschaftli-
che Studien zeigen, dass Kinder von Geburt an 
über religiöses Potenzial verfügen und eigene 
Vorstellungen von Transzendenz entwickeln 
(Schweitzer, 2011). RELImentar knüpft an diese 
Sichtweise an und zielt darauf ab, die religiösen 
Kompetenzen von Kindern altersangemessen 
zu fördern. Die Materialien sind entsprechend 
einer kindzentrierten Didaktik konzipiert und 
greifen Fragen und Erfahrungen der Kinder auf. 
Sie sollen anregende Situationen eröffnen, in 
denen Kinder ihre religiösen Potenziale entfal-
ten können (vgl. Wermke, 2018).

Die religionssensible Begleitung basiert auf 
einem offenen, fragenden Zugang, der die Sub-
jektivität des Kindes in den Mittelpunkt stellt. 
Kinder werden ermutigt, eigene Vorstellungen 
und Deutungen zu entwickeln. Die pädagogi-
sche Fachkraft. Sie agiert weniger  zur Wis-
sensvermittlung, sondern impulsgebend und 
prozessbegleitend. 

Religionspädagogisches Online-Portal RELImentar – 
Konzeption, Ziele und Potenziale eines partizipativen Bildungsangebots

Umsetzung 

Auf RELImentar �nden sich Materialien wie Ge-
schichten, Lieder, Bilder oder Ritualvorschlä-
ge. Sie sind multimedial und teilweise interak-
tiv gestaltet und ermöglichen an die Situation 
angepasste Zugänge, um eine aktive Ausein-
andersetzung der Kinder zu ermöglichen. Die 
Materialien geben Kindern Raum, ihre Erfah-
rungen, Fragen und Deutungen zu �nden und 
einen individuellen Sinnbezug herzustellen. 
Die pädagogischen Fachkräfte lernen, die Ma-
terialien ihrer jeweiligen Gruppe und Situati-
on anzupassen. Dazu gibt es auf RELImentar 
Fortbildungsangebote, in denen sie ihre Kom-
petenzen in einer offenen, prozessorientier-
ten Begleitung weiterentwickeln können. Das 
regelmäßig als Online-Fortbildung stattfin-
dende „Café RELImentar“ im Sinne einer päd-
agogischen Online-Werkstatt (open Lab) dient 
dem praxisorientierten, fachlichen Austausch. 
Weitere regional verantwortete Fortbildungs-
angebote sind geplant.

Das User-Interface von RELImentar dient dafür, 
auch nicht geübten Fachkräften bei der Kon-
zeption und Erstellung von Praxismaterialien 
zu helfen. Durch einen interaktiv geführten 
Content Editor und einen persönlich unterstüt-
zenden Review Prozess lernen Fachkräfte ihre 
eigenen Praxisideen religionspädagogisch und 
didaktisch zu re�ektieren und zu verbessern. 
Fachkräfte, die ihre Ideen in den Medienpool 
einbringen wollen, werden bereits bei der Ein-
gabe durch Impulsfragen angeregt, ihre Inhal-
te zu strukturieren und zu durchdenken. Dabei 
können sie entscheiden, ob sie ihr Material al-
lein oder mit anderen gemeinsam, etwa im Café 
RELImentar, im Rahmen einer Fortbildung oder 
mit Hilfe einer Fortbildner:in aus ihrer Region 
entwickeln und eingeben möchten.

Partizipative Gestaltung

Ein zentrales Merkmal von RELImentar ist die 
konsequente Einbindung der Nutzer:innen in 
die inhaltliche  und funktionale Gestaltung 
der Materialien. Diese sind als Open Educatio-
nal Resources (OER) angelegt, die frei genutzt, 
verändert und geteilt werden können. Dadurch 
wird RELImentar von einem statischen Pool zu 
einer dynamischen Austauschplattform.

Über Feedback-Funktionen können die päd-
agogischen Fachkräfte zu den jeweiligen Ma-
terialien Stellung nehmen und eigene Medi-
enbeiträge einstellen. Diese umfassende Par-
tizipation soll zu einer „Anwendungskultur“ 
beitragen, in der die Expertise aller Beteiligten 
produktiv genutzt wird (Kerres, 2018). 

Die Qualitätssicherung erfolgt transparent 
durch offene Review-Prozesse anhand von ge-
meinschaftlich de�nierten Qualitätskriteri-
en. Zugleich ist RELImentar prozessorientiert 
angelegt: Die Qualität der Materialien soll sich 
durch den kontinuierlichen Austausch und die 

https://relimentar.de/
https://relimentar.de/cafe-relimentar/
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Am 1. September 2023 wurde eine  Innova-
tion Realität: erstmals nahm eine gemein-

same Fachstelle der ALPIKA ihre Arbeit auf in 
Form eines Teams, bestehend aus fünf Mitar-
beitenden aus fünf Instituten. Ziel von reliGlo-
bal ist, Globales Lernen im Religionsunterricht 
schulformübergreifend zu verankern. Der Fo-
kus von Globalem Lernen liegt dabei auf den 
globalen Vernetzungen, die unsere Welt prä-
gen. Es ermöglicht  Schüler:innen, sich diese 
Komplexität zu erschließen, Orientierung zu 
�nden und Handlungsmöglichkeiten zu ent-
decken, und zwar in Bezug auf die großen The-
men unserer Zeit: Nachhaltigkeit, soziale Ge-
rechtigkeit, Frieden und Migration. Damit wird 
reliGlobal für das Comenius-Institut zu einem 
wichtigen Baustein in der Bearbeitung der Leit-
perspektive „(Religiöse) Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung“, einer von sechs Leitperspek-
tiven, die die inhaltliche Arbeit des Instituts 
strukturieren. 

Im Kern der Arbeit liegt die Entwicklung 
von innovativen Unterrichtsvorhaben, die In-

halte des Religionsunterrichtes mit Globalem 
Lernen integrativ verknüpfen. Dabei ist es ein 
Anliegen, trotz der Unterschiede zwischen 
den Bundesländern, die Materialien und die 
darauf aufbauenden Fortbildungen passgenau 
an den Standards der jeweiligen Kernlehrplä-
ne auszurichten. Lehrkräfte sollen die Inhalte 
möglichst unmittelbar verwenden und in ihren 
Unterrichtsalltag integrieren können.

Mit dieser Zielperspektive wurden die Mit-
arbeitenden aus fünf Instituten für das Team 
gewonnen. Sie sind Expert:innen für die re-
gionalen Anforderungen und sind durch die 
Fortbildungsarbeit der Institute eng mit den 
Lehrkräften vor Ort vernetzt. Darüber hinaus 
bringen sie ihre je eigenen Kompetenzen zu 
religiöser Bildung, Globalem Lernen, Didak-
tik, Digitalem Lernen und vielem mehr mit. 
Diese vielfältigen Stärken wurden bereits beim 
Auftakttreffen Anfang September deutlich. 
Das Comenius-Institut sieht in dieser Art der 
Zusammenarbeit eine große Chance für eine 
tragfähige Zukunftsentwicklung der ALPIKA-

Innovation wagen – das neue „Projekt reliGlobal“

ausbalanciertes System von Freiheit, Struktu-
rierung und wertschätzender Unterstützung 
erforderlich, welches einerseits Kreativität er-
möglicht, aber andererseits die fachlichen Stan-
dards sichert (Orr et al., 2015). Zugleich regen 
die bereits gemeinsam de�nierten u nd leicht 
verständlichen Qualitätskriterien den öffentli-
chen Diskurs um „gute“ Praxismaterialien auch 
über die Plattform hinaus an.

Fazit und Ausblick

RELImentar hat das Potenzial, durch seinen 
partizipativen, vernetzenden Ansatz die pro-
fessionellen Kompetenzen und die Community 
im Feld der religiösen Bildung in Kitas deutlich 
zu stärken. Offen ist, ob es gelingen wird, die 
angestrebte „Anwendungskultur“ nachhaltig 
zu verankern. Flankierende Maßnahmen zur 
Etablierung von Partizipationsroutinen auch 
in der Aus-, Fort- und Weiterbildung werden 
entscheidend sein.
   Mittelfristig ist eine Ausweitung der Zielgrup-
pen auf Eltern, Multiplikator:innen und Stu-

dierende geplant. Dadurch könnte RELImen-
tar zu einem Knotenpunkt für alle Akteure der 
religiösen Elementarbildung werden. Zudem ist 
eine wissenschaftliche Begleitforschung an-
gedacht, die die Wirkmechanismen analysiert 
und zur Optimierung des Portals beitragen soll.
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Joachim Happel

Institute. Die Zusammenarbeit, wie sie in reli-
Global angelegt ist, ermöglicht eine Bündelung 
der Kräfte sowie eine Stärkung der einzelnen 
Institute und ihrer jeweiligen Personal- und Fi-
nanzausstattung – ein wichtiges Anliegen im 
Kontext von Kürzungsdebatten und Umstruk-
turierungen. Somit ist reliGlobal auch Aus-
druck der Handlungsstrategien des Comenius-
Instituts unter der Leitperspektive „Bildung im 
Kontext kirchlicher Strukturveränderungen“. 
Dass die Fachstelle in dieser Form möglich ge-
worden ist, liegt nicht zuletzt an am evange-
lischen Entwicklungswerk „Brot für die Welt“, 
das sich bereit erklärt hat, die Förderung der 
100%-Projektstelle reliGlobal auf fünf Institu-
te mit jeweils 20% aufzuteilen – auch für die 
Inlandsförderung ein Novum.

Für ein so zusammengestelltes Team braucht 
es eine passende �exible Arbeitsform. So möch-
te sich das Team die Logiken der Scrum-Technik 
zu Nutze machen und in agilen, kleinen Teams 
in fokussierten, abgeschlossenen Zeiträu-
men – sogenannten Sprints – Materialien und 

Weiterentwicklung innerhalb der Community 
sukzessive verbessern. So kann das Portal eng 
an den konkreten Bedarfen der Praxis ausge-
richtet werden.

Diskussion des partizipativen Ansatzes

Dieser konsequent partizipative, vernetzende 
Ansatz birgt große Potenziale, weist aber auch 
Herausforderungen auf. Die Öffnung und hohe 
Gestaltungsfreiheit können motivationale und 
kreative Prozesse anregen und die Identi�kati-
on der Nutzer:innen mit „ihrem“ Portal erhöhen 
(Arnold et al., 2018). Allerdings bedarf es geeig-
neter Rahmenbedingungen und Anreizstruktu-
ren, um substanzielle Beiträge und Austausch-
prozesse zu generieren. Eine kritische Masse an 
Teilnehmer:innen ist erforderlich, um lebendige 
Diskussionen und nachhaltige Vernetzung zu er-
möglichen. Gerade in der Einführungsphase wer-
den gezielte Unterstützungsangebote nötig sein.

Als Problematik des OER-Ansatzes wird häu-
�g eine unzureichende fachliche und didakti-
sche Qualität der Inhalte angeführt. Hier ist ein 
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Veranstaltungsreihe: „Bildung für alle?! Grundbildung als 
Beitrag zur Bildungsgerechtigkeit“

Bildungsgerechtigkeit ist ein zentrales The-
ma evangelischen Bildungshandelns. Da-

bei stellt der Anspruch, eine Bildung für alle 
zu gewährleisten, besonders in Krisenzeiten  
vor besonderen Herausforderungen. Eine sich 
verändernde gesellschaftliche Rolle von Kir-
chen, verbunden mit einer nachlassenden Kir-
chenbindung und in der Folge nachlassender 
�nanzieller Ressourcen machen auch keinen 
Halt vor der Evangelischen Erwachsen- und 
Familienbildung, sodass die Wirtschaftlich-
keit oft im Vordergrund steht. Dies kann zur 
Folge haben, dass Bildungsaktivitäten häu�g 
die Ungleichheit in der Bildung verstärken, 
weil Bildungsangebote auf bestimmte soziale 
Gruppen begrenzt bleiben. Überspitzt gesagt 
wird damit nicht Bildungsgerechtigkeit, son-
dern Bildungsungerechtigkeit vorangetrieben.

Das Team der Evangelischen Fachstelle 
Grundbildung und Alphabetisierung (GrubA) 
ist überzeugt, dass Grundbildung einen ent-
scheidenden Beitrag zur Erreichung von Bil-
dungsgerechtigkeit leisten kann. Grundbil-
dungsangebote eröffnen Menschen nicht nur 
Bildungschancen, sondern vor allem gesell-
schaftliche Teilhabe und Selbstwirksamkeit.

Wie das genau aussehen kann und was wir 
unter einer evangelischen Grundbildung ver-
stehen, wurde  in einer Info-Veranstaltung zur 
Online-Reihe
• „Bildung für alle?! Grundbildung als 

Beitrag zur Bildungsgerechtigkeit“ am 

08.11.2023 von 10 bis 11 Uhr, in Zusam-

menarbeit mit der Bundesakademie für Kir-
che und Diakonie (bakd) vorgestellt. 

Eingeladen zu dieser Fortbildungs-Reihe sind 
insbesondere pädagogisch Verantwortliche in 
Bildungseinrichtungen und alle, die Interesse 
am Thema Grundbildung haben, unabhängig 
von ihrem Kenntnisstand.

In weiteren Veranstaltungen wird betrach-
tet, was ein Angebot für Menschen mit Grund-
bildungsbedarf ausmacht, wie man einzelne 
Zielgruppen erfolgreich anspricht, wie Barrie-
ren für die Teilnahme an Weiterbildungsmaß-
nahmen möglichst gering gehalten werden 
können und mit welchen einfachen Schritten 
Regelangebote für Menschen mit Grundbil-
dungsbedarf geöffnet werden können. 
• „Bildung für alle?! Passgenaue Angebo-

te für spezifische Zielgruppen“, 07. und 

21.02.2024, jeweils von 10 bis 12 Uhr

Ein breites Publikum erfordert unterschied-
liche, maßgeschneiderte Bildungsangebote, 
die sich an die Lebenswelt und die kulturel-
len Hintergründe verschiedener Zielgrup-
pen anpassen. Um diese zu erreichen, ist es 
notwendig, die Lebenswelt und den sozialen 
Kontext der Zielgruppen zu verstehen. Ge-
meinsam werden nutzerorientierte Angebote 
entwickelt und Bildungshandeln re�ektiert.

• „Bildung für alle?! Die Perspektive der 

Betroffenen stärken und das Sozialraum-

netzwerk ausbauen“, 06. und 20.03.2024, 

jeweils von 10 bis 12 Uhr

Die Erfahrungen gering literalisierter Er-
wachsener  sind von zentraler Bedeutung, 
um die Barrieren und Herausforderungen zu 
verstehen, mit denen sie konfrontiert sind. 
Gezeigt werden lebensweltliche Zugänge 
im Sozialraum, um Menschen mit Grundbil-
dungsbedarf zu erreichen und bestehende 
Angebote sichtbar zu machen. 

• „Bildung für alle?! Entdeckung der Grund-

bildung in regulären Bildungsangeboten“, 

05. und 19.06.2024, jeweils von 10 bis 12 Uhr

Die regulären Angebote der Erwachsenen- 
und Familienbildung bieten zahlreiche Mög-
lichkeiten für Grundbildung. Gemeinsam 
wird erörtert, wie diese Möglichkeiten iden-
ti�ziert und wie reguläre Bildungsangebote 
für Grundbildungszwecke genutzt werden 
können. Darüber hinaus werden Hindernis-
se thematisiert und Wege aufgezeigt, diese 
zu überwinden.

Alle Veranstaltungen sind kostenlos und kön-
nen als Einzelveranstaltungen über Zoom be-
sucht werden.

Anmeldungen für die einzelnen Veranstal-
tungen sind über die Bundesakademie für Kir-
che und Diakonie (https://www.ba-kd.de) mög-
lich. Weiterführende Informationen erhalten 
Sie unter www.grundbildung-evangelisch.de.

Stefan Botters für das Team GrubA

Fortbildungskonzepte erarbeiten. Erleichtert 
wird dies durch die Einrichtung einer gemein-
samen Arbeitsumgebung im digitalen Raum, 
basierend auf verschiedenen, kollaborativen 
Anwendungen. Bereits in den ersten Teamsit-
zungen zeigten sich die hohe Motivation und 
Kompetenz, die sich in der sechsköp�gen Run-
de versammelt haben. Das Team geht mit Elan 
ans Werk – mit hohem Innovationspotential für 
den Religionsunterricht sowie für die ALPIKA-
Institute selbst.

Bianca Kappelhoff

Das Team reliGlobal

• Bianca Kappelhoff, Comenius-Institut

• Frank Behr, PI Villigst

• Frauke Liebenehm, PTZ Stuttgart

• Jens Palkowitsch-Kühl, RPZ Heilsbronn

• Klaus Zebe, PTI EKM

https://grundbildung-evangelisch.de/
https://www.ba-kd.de/
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Befragung zu gottesdienstlichen Angeboten mit Kindern

Die EKD-weite repräsentative Befragung von 
verantwortlichen haupt- und ehrenamtlich 

Mitarbeitenden zu gottesdienstlichen Angebo-
ten mit Kindern im Rahmen der Evangelischen 
Bildungsberichterstattung (EBiB) ist Ende Juni 
2023 erfolgreich beendet worden. Ein zentra-
les Ziel der Befragung war es, an die Befragung 
von 2015 anzuknüpfen (vgl. Comenius-Insti-
tut, 2018). Das große Potential einer erneuten 
Befragung mit vielen identischen Befragungs-
inhalten ist die Möglichkeit der Beschreibung 
von Veränderungen. Dazu wurden viele Fragen 
in gleicher Form oder mit nur geringfügigen 
Anpassungen erneut in die aktuelle Befra-
gung integriert. Darüber hinaus wurden zu-
sätzliche Schwerpunktthemen adressiert, um 
einerseits auf Herausforderungen und Verände-
rungen durch die Corona-Pandemie reagieren 
und andererseits einen vertiefenden Einblick 
in die religionspädagogische und liturgische 
Gestaltung der Angebote erhalten zu können.

Die über 40 überwiegend geschlossenen Fra-
gen können den folgenden acht Befragungsmo-
dulen zugeordnet werden: 
• Einführung,
• Reaktionen auf und Folgen der Corona- 

Pandemie, 
• Rahmenbedingungen, 
• Gestaltung der Angebote, 
• Teilnehmende, 
• Mitarbeit, 
• Team und 
• Soziodemographie.

Die Befragung wurde von einem Sozialfor-
schungsinstitut als Onlinebefragung imple-
mentiert, wobei die Kirchengemeinden in-
nerhalb der Landeskirchen entweder zufällig 
ausgewählt oder – bei kleineren Landeskirchen 
– alle Kirchengemeinden kontaktiert wurden. 
Der Fragebogen wurde am Comenius-Institut 
entwickelt und zuvor einem Pretest unterzo-
gen, wobei Expert:innen aus dem Feld gebeten 
wurden, kritische Rückmeldungen zu geben. 
Bei der Auswahl der Expert:innen wurde auf 
eine gewisse Heterogenität hinsichtlich der 
Merkmale Geschlecht, Ehren-/Hauptamtlich-
keit, landeskirchlicher Zugehörigkeit bzw. Re-
gionalität und beru�icher Blick auf das The-
menfeld geachtet. 

Im Vorfeld der Befragung wurden Verant-
wortliche für Gottesdienstliche Angebote mit 
Kindern in allen 20 Landeskirchen kontaktiert, 
mit der Bitte um Weiterleitung eines Informa-
tionsschreibens über geeignete E-Mailverteiler 
oder sonstige Kontaktmöglichkeiten. Das In-
formationsschreiben wurde zusätzlich über 
E-Mailverteiler des Gesamtverbands für Kin-
dergottesdienst in der EKD e.V. versandt.  Nach 
dem of�ziellen Befragungsstart wurden zwei 
Erinnerung per E-Mail verschickt. Am Ende des 
geplanten Befragungszeitraums konnte für 18 
Landeskirchen ein angemessener Rücklauf ver-
zeichnet werden. Für eine Landeskirche wur-
de die anvisierte Rücklaufquote nicht erfüllt, 
wobei aufgrund der verhältnismäßig geringen 
Anzahl an Kirchengemeinden in der Landeskir-
che von einer erneuten Kontaktaufnahme ab-
gesehen wurde. Für eine weitere Landeskirche 

wurde eine Nacherhebung gestartet, die zum 
Erreichen einer gewünschten Rücklaufquote 
führte. 

Das Projekt be�ndet sich aktuell in der Da-
tenaufbereitung der Befragungsdaten der ca. 
1.400 Kirchengemeinden, zu denen Rückmel-
dungen vorliegen. Auch werden Gewichtungs-
faktoren für die Datenauswertung entwickelt. 
Für das verbleibende Jahr 2023 und das Jahr 
2024 stehen umfangreiche deskriptive Daten-
analysen und die Entwicklung eines Bildungs-
berichts an. 

An dieser Stelle soll zum einen dem Gesamt-
verband für Kindergottesdienst in der EKD e. V. 
und allen Mitwirkenden in den Landeskirchen 
für die Bewerbung der Befragung gedankt wer-
den. Zum anderen gilt ein besonderer Dank den 
Teilnehmenden, die sich trotz knapper Zeit-
ressourcen an der Befragung beteiligt haben. 
Nur durch die Antworten der Mitarbeitenden 
in den Gemeinden kann die – in der EBiB ein-
genommene – Perspektive auf die Situation in 
den gottesdienstlichen Angeboten mit Kindern 
angemessen beschrieben werden und zu einem 
informierten Bericht führen.  

Literatur
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Andreas Sander

Hinweis zum Datenschutz 
Liebe Leserinnen und Leser der CI-Informationen, 

bereits in den zurückliegenden Ausgaben haben wir darauf hingewiesen, dass wir für den weiteren Versand der CI-Informationen aufgrund der 
geltenden Datenschutzbestimmungen Ihre ausdrückliche Zustimmung zur Verwendung Ihrer Daten benötigen. 
Sollten Sie bisher noch nicht Ihr Einverständnis erklärt haben, können Sie dies über das Online-Formular über diesen Link https://comenius.

de/ci-info-abo bis zum 31.12.2023 vornehmen. Dort können Sie auch entscheiden, ob Sie die CI-Informationen wie gewohnt als Print-Exemplar 
oder zukünftig per Mail als digitale Ausgabe erhalten wollen. 
Sollten wir von Ihnen keine Rückmeldung erhalten, gehen wir davon aus, dass Sie die CI-Informationen nicht weiter erhalten wollen und  
würden Ihre Daten zum Jahresende aus dem Verteiler löschen. 
An dieser Stelle danken wir allen, die Ihre Zustimmung bereits erteilt haben. 
Bei allen anderen freuen wir uns, wenn wir Sie weiterhin als Leserin, als Leser der CI-Informationen begrüßen dürfen  
und verbleiben mit freundlichen Grüßen 

Ihre Redaktion der CI-Informationen 

https://comenius.de/ci-info-abo
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 Nach 13 Jahren hat Kirsti Greier das Co-
menius-Institut verlassen. Im Rahmen eines 

CI-Sommerfestes wurde sie als 
Rheinländerin mit einem „Kirsti 
Alaaf“ gebührend von der ge-
samten Belegschaft verabschie-
det, außerdem im Rahmen der 
Mitgliederverammlung des Ge-
samtverbandes für den Kinder-

gottesdienst in der EKD unter Beteiligung des 
CI in einem Gottesdienst von ihren Aufgaben 
entp�ichtet. Wir bedanken uns für die langjäh-
rige Zusammenarbeit!

 Jedes Ende ist auch ein neuer Anfang. Es gab 
einen �iegenden Wechsel, sodass die Stelle der 

Referentin für die Arbeit im Feld 
Kindergottesdienst/ Kirche mit 
Kindern nun wieder besetzt ist. 
Miriam Hähnel tritt in Kirsti 
Greiers Fußstapfen und wird ih-
re Arbeit insbesondere mit dem 
Gesamtverband für Kindergot-

tesdienst in der EKD e.V. fortführen.  Miriam 
Hähnel war u.a. über 12 Jahre bei der Lippi-
schen Landeskirche als Bildungsreferentin für 
die Arbeit mit Kindern und Mädchen, sowie 
Frauenarbeit, Pilgern und Präventionsarbeit 
tätig, bis sie im September als Theologische 
Referentin für Kindergottesdienst / Kirche 
mit Kindern zu uns kam. Wir heißen sie herz-
lich willkommen und freuen uns, sie bei uns im 
Team zu haben! 

 In jedem geraden Monat gibt es einen digi-
talen inrev-Talk: Ein thematisch fokussiertes 
Gespräch mit ein bis zwei Impulsgeber:innen, 
bei dem das Konzept einer Inklusiven Religi-
onspädagogik der Vielfalt aktualisiert und wei-
tergedacht wird. Eingeladen sind alle Interes-
sierten aus Schule, Hochschule, Gemeinde und 
anderen Handlungsfeldern.

Nächster Termin ist der 12.12.2023 von  

18 bis 19.30 Uhr.
Der thematische Fokus liegt auf der “Fragi-

lität der Psyche” im Sinne des Themenfeldes 
psychischer Gesundheit und psychischer Er-
krankungen. Impulsgeberin ist Janine Wolf.

Für die Anmeldung zur Veranstaltung senden 
Sie einfach einmalig eine Mail mit Betreff “in-
rev-Talk” an inrev@comenius.de. Dann erhalten 
Sie automatisch die Einladung und Zugangsda-
ten zu den inrev-Talks 2023.

 Einstiegstreffen des Netzwerkes schu-

le – evangelisch – digital. Mit schule-
evangel isch-digital bietet das Comeni-
us-Institut Lehrkräf ten, Schulleitungen, 
Technikadministrator:innen und Schulträgern 
ein Angebot zur Vernetzung und zugleich ein 
digitales Instrument, das evangelische Pro�-
lierung und digitale Schulentwicklung verbin-
det. In monatlichen, digitalen Einstiegstreffen 
erhalten Interessierte eine Einführung in die 
Projektidee sowie in die Netzwerkplattform 
und deren Anwendungsmöglichkeiten.

Neben regelmäßig monatlich stattfinden-
den Netzwerktreffen zum offenen, informellen 
Austausch in lockerer Atmosphäre bietet das 
Netzwerk eine digitale asynchrone Pinnwand 
für Fragen, Impulse und Lösungen. Um auch 
eine intensive Zusammenarbeit in Gruppen 
und digitale Räume für gemeinsames (Weiter-)
Denken zu ermöglichen, können Professionelle 
Lerngemeinschaften (PLG) gegründet werden. 
Für die Kommunikation, Organisation und 
Dokumentation stellt die digitale Infrastruk-
tur des Netzwerkes die notwendigen Tools zur 
Verfügung. Das Projekt wird von der Barbara-
Schadeberg-Stiftung gefördert. https://schule-

evangelisch-digital.de/. 

Alle Termine �nden Sie unter https://schule-

evangelisch-digital.de/termine/.

 inrev-Café. Herzliche Einladung von zum 
nächsten inrev-Café! Es �ndet am 24. November 
2023 von 16 bis 17.30 Uhr via Zoom statt. Das 
Café soll ein Raum des Wiedersehens und neuen 
Kennenlernens von Akteur:innen rund um eine 
inklusive Religionspädagogik der Vielfalt sein. 
Wenn Sie dabei sein möchten, schreiben Sie ei-
ne kurze Mail an inrev@comenius.de. Sie wer-
den dann in den Verteiler aufgenommen und 
erhalten die Zugangsdaten zum Zoom-Raum.

 Save-the-Date: Tagung „Kon�-Arbeit nach 

der Corona-Pandemie weiterentwickeln“. 

Herzliche Einladung zur bundesweiten und 
internationalen Tagung zur dritten Studie zur 
Kon�-Arbeit in Deutschland und Europa, die 
vom 4.-6. März 2024 an der Humboldt Univer-
sität zu Berlin statt�ndet.

Die Tagung dient der Vorstellung und Dis-
kussion der Ergebnisse der bundesweiten und 
internationalen Studie, die drei innovative 
Schwerpunkte setzt: Untersucht werden Chan-

cen der Qualitätsentwicklung mittels des digi-
talen Feedback-Tools i-konf, Potenziale und 
Grenzen digitaler Medien sowie der Beitrag 
pädagogischer Arbeitsweisen und Lernformen 
zu gelingender Kon�-Arbeit. Die Veranstaltung 
richtet sich an Expert:innen, die in der Kon�-
Arbeit Steuerungsverantwortung wahrnehmen 
und daran interessiert sind, kirchliche Arbeit 
mit Jugendlichen weiterzuentwickeln. Tho-
mas Böhme wird als Referent mitwirken. Au-
ßerdem begleitet das Comenius-Institut das 
Projekt i-konf inhaltlich und organisatorisch. 
Die Tagung wird zudem  vom CI �nanziell un-
terstützt. 

Bitte melden Sie sich bis zum 31.01.2024 
unter folgendem Link an: bit.ly/registration-

berlin2024. 
Weitere Informationen sind unter www.kon-

�rmandenarbeit.eu/tagungen abrufbar.

 Unter dem Titel „Empirie in der Gemeinde-

pädagogik“ lud der Arbeitskreis Gemeinde-
pädagogik e.V. vom 09. bis 11. März 2023 zum 
16. gemeindepädagogischen Symposium in der 
Evangelischen Hochschule Ludwigsburg ein. 
Zum ersten Mal fand das Symposium in Koope-
ration mit einer der Evangelischen Hochschu-
le sowie der gastgebenden Landeskirche statt. 
In Vorträgen von Prof. Dr. Wolfgang Ilg, EH 
Ludiwgsburg, Dr. Fabian Peters, Kompetenz-
zentrum Statistik und Datenanalyse ders würt-
tembergischen Landeskirche und Mitautor der 
sog. Freiburger Studie, Prof. Dr. Johanna Pos-

singer, EH Ludwigsburg, wurde die Bedeutung 
der Empirie grundsätzlich sowie an konkreten 
Studien dargestellt. Vier Arbeitsgruppen zu 
Kinderkirche und Christenlehre in Ostdeutsch-
land, zum Feedbacktool i-konf für die Kon�r-
mandenarbeit, zur Studie Jugend zählt 2 und 
zur Evangelischen Bildungsberichterstattung 
gaben Eiblick in empirische Projekte. In einer 
abschließenden Podiumsdiskussion wurden 
Möglichkeiten, aber auch Begrenzungen em-
pirischer Forschungen für die kirchliche Pra-
xis diskutiert. 

Eine Dokumentation der Vorträge ergänzt 
um weitere thematische Beiträge erscheint im 
Frühjahr 2024 in der Reihe „Religions- und ge-

meindepädagogische Perspektiven“.

https://schule-evangelisch-digital.de/
https://schule-evangelisch-digital.de/termine/
https://docs.google.com/forms/d/e/1FAIpQLSdHHIIKYHK9W3qPEMlo_8fQBDRjZf85GZXSx11gRiPRxFCRtQ/viewform
www.konfirmandenarbeit.eu/tagungen
mailto:inrev@comenius.de
mailto:inrev@comenius.de
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forum erwachsenenbildung

Ausgabe 2/2023 der Zeitschrif t  
forum erwachsenenbildung „Vor-
urteile – Vorwürfe – Verwerfungen“  
Waxmann-Verlag, 9,90 €
4 Hefte im Jahres-Abo: ab 20,00 €

Die politische Stimmung in Euro-
pa ist aufgeheizt, große und kleine 
Kon�ikte eskalieren, aber die poli-
tische Bildung bewahrt einen küh-
len Kopf: Sie diskutiert populäre 
Meinungsbilder, ordnungspoliti-
sche Kurzatmigkeit, nonchalante 
Diskriminierungen und Anti-Pro-
test-Parolen. Allerdings schim-
mert ihr, dass sie es vielleicht nicht 
mehr nur mit einer Reihe von Kri-
sen zu tun hat.

Die Ausgabe der forum erwach-
senenbildung stellt vor allem fol-
gende Fragen: Wie lässt sich pro-
fessionell umgehen mit eskalieren-
den Kon�ikten und mit Zuspruch 
für demokratiefeindliche Kräfte 
bei Veranstaltungen und auf der 
Straße? Wieviel Kontroversität ist 
gerade jetzt geboten? Wie lässt sich 
zwischen verhärteten zivilgesell-
schaftlichen Fronten moderieren? 
Und wie verändert sich politische 
Erwachsenenbildung an Orten, 
wo schleichende Diskriminierung 
weniger das Problem ist, da dort 
immer offener und lauter diskri-
miniert werden darf?

Print- oder Online-Abonnements 
können beim Waxmann Verlag be-
stellt werden. www.waxmann.com/

forumerwachsenenbildung

forum erwachsenenbildung

Ausgabe 3/2023 der Zeitschrif t  
forum erwachsenenbildung „Stra-
tegisches Marketing“  
Waxmann-Verlag, 9,90 €
4 Hefte im Jahres-Abo: ab 20,00 €

Die aktuellen Marketingtrends 
liegen auf der Hand: möglichst 
viel performance mittels platfor-
ming und social media. Doch Mar-
ketingstrategien sind mehr als 
Trends, ebenso wie Gemeinwohl-
orientierung mehr als Marktori-
entierung bedeutet. So fragt sich: 
Wie gezielt und nachhaltig werden 
derzeit Teilnehmende und Mitar-
beiterinnen gewonnen? Und wel-
che neuen strategischen Fragen 
wirft neues Erwachsenbildungs-
marketing auf?

Die aktuelle Ausgabe der forum 
erwachsenenbildung widmet sich 
dem Perspektivthema mit Inter-
views, Praxisberichten und Wis-
senschaf tsbeiträgen. Diskutiert 
werden darin zum Beispiel die zu-
nehmende Angebotskomplexität, 
beschwerliche Marktanalysen und 
Personalrekrutierungen sowie die 
Fragen, inwieweit die Ressourcen 
abnehmen und die Stakeholde-
rerwartungen zunehmen und wie 
es sein kann, dass das Stammpu-
blikum weiter abschmilzt, doch 
Newsletter beliebt bleiben.

Print- oder Online-Abonnements 
können beim Waxmann Verlag be-
stellt werden. www.waxmann.com/

forumerwachsenenbildung

Plan für den Kindergottesdienst 

2024-2026

 

Der Plan für den Kindergottes-
dienst ist das verbindende Grund-
lagenwerk für Gottesdienste mit 
Kindern im deutschsprachigen 
Raum. Er wird von einer Kommis-
sion des Gesamtverbandes f ür 
Kindergottesdienst in der EKD e.V. 
erarbeitet und permanent weiter-
entwickelt. In 53 Einheiten wer-
den biblische Texte und Themen 
für die Kirche mit Kindern in den 
nächsten drei Jahren (2024-2026) 
so vorgestellt, dass Mitarbeitende 
in Kindergottesdienst, Kinderkir-
che, Christenlehre, Kinderbibelta-
gen, Jungschar, Kindergruppe, Re-
ligionsunterricht, evangelischer 
Kita oder … damit ihre eigenen 
Gottesdienste, Andachten oder 
Unterrichtsentwürfe entwickeln 
können. 

Erstmalig digital und kostenlos. 
Den Download des Plans �nden Sie 
hier. https://kindergottesdienst-ekd.

de/2023/09/der-neuehurra-er-ist-da/

https://kindergottesdienst-ekd.de/2023/09/der-neuehurra-er-ist-da
www.waxmann.com/forumerwachsenenbildung
www.waxmann.com/forumerwachsenenbildung

